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IZVLEČEK UDK 63:711.3 (430.1-43.6) 
KMETIJSKA POKRAJINA V LUČI SPREMENJENEGA DRŽAVNEGA UKREPANJA 
Članek obravnava spremenjen pristop k vrednotenju podeželske pokrajine. Državni organi 
pozdravljajo in podpirajo ekstenzitikacijo in opuSčanjc kmetijske produkcije in v ta namen 
pripravljajo ustrezne programe. 

ABSTRACT UDC 63:711.3(430.1-43.6) 
THE FARMING LANDSCAPE AND STATE POLICIES 
The article deals with changes within rural sorroundings, since the state favorites extensive 
farming and even welcomes the quittance of farming in certain areas of the FRG. 

Inne rha lb der Regional forschung hat es sich in den letzten Jahrzehn ten eingebürgert , 
g rundlegende Muste r unserer Raumorgan i sa l i cn durch Intensi tatsmodelle abzubilden, 
de ren Grundpos i t ion die Begriffe Stadt und Land darstellen. Die s tarke Konzentra­
tion von Bevölkerung, Arbei tspla tzen und Produkt ion in Verdichtungsräumen, ihre 
vo rhe r r schende Bedeutung für den sekundä ren und tert iären Sektor führte dazu, das 
Wer teprof i l einseitig zugunsten der Städte gesehen wurde . 

Pauschal werden ländliche R ä u m e zumeist als benachteiligt, durch ungünstige sozio-
ökonomische Entwicklungsaussichten charakter is ier t , ihre Problematik häufig in den 
Schwierigkeiten des Agra r sek to r s gesehen. Der drastische Rückgang der Zahl land­
wirtschaftl icher Betr iebe, sodann fehlende Erwerbsmüglichkei ten, oft gepaart mit 
einer la tenten A b w a n d e r u n g festigten die Meinung, das weite Teile ländlicher R ä u m e 
nur noch in der Anbindung an übe rgeo rdne t e v/irtschaftliche Zen t r en zu sehen seien. 
Pauschal ierungen und Dichotomien wie modern-rückständig , fortschrit t l ich-konserva­
tiv, tradit ionell- innovativ und damit p lakat ive Schwarz-Wcis-Malereicn versperr ten 
einer Problemlösung oft die Sicht. 

Die Sorge um die Erha l tung der Funkt ionsfähigkei t , die teilweise begrenzten Mög­
lichkeiten zur Ausübung de r wichtigsten Grundfunkt ionen menschlicher Dascin-
säuserung, schliesslich auch die wachsende Wer l schä tzung für eine intakte Umwel t 
riefen politische Init iat iven auf den Plan. Ländliche R ä u m e er fuhren besondere 
Aufmerksamke i t in Landesen twick lungsprogrammen, "Masnahmekata loge für den 
ländlichen Raum" wurden aufgestellt . Im gröscren R a h m e n dokument ie r t sich 19S8 
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S T R U K T U R W A N D E L IN D E R L A N D W I R T S C H A F T 

Gesellschaftlicher Wande l und technische Innovat ion haben in den vergangenen 
Jahrzehn ten besonders raumwirksame Einflüsse auf Ve rände rungen in der Agrar­
landschaft ausgeübt . V o n 1971 -1987 hat in Bayern die Zah l de r landwirtschaftl ichen 
Betr iebe um fast 27 % abgenommen, bei einem gleichzeitigen Wachs tum der Durch-
schnittsgröse von 11,3 auf 14,2 ha L F . Besonders stark wirk te sich diese T e n d e n z im 
Realtcilungsgebict Un te r f r ankens aus, w o mit 36,7 % die höchs te A b n a h m e innerhalb 
der bayerischen Regierungsbezirke erreicht wurde. In den Landkreisen Aschaffen­
burg und Miltenberg schied innerhalb von 16 Jahren mehr als die Hälf te der Betr iebe 
aus der Landwir tschaf t aus. 

Schwierige landwirtschaftl iche Produkt ionsbedingungen und die politische Zieivor-
stellung der Erhal tung einer bäuerlichen Landwir tschaf t führ ten schon vor Jahrzehn­
ten, auch aus landeskulturellen Gründen , Fö rde rungsmasnahmen in die agrar- und 
regionalpolitische Diskussion ein. Seit 1965 wurde aus Landesmit te ln eine Auftr iebs­
prämie der Almwir tschaf t gewährt . Bayern gab diesbezüglich das Vorbild für ent­
sprechende Masnahmen innerhalb der E G . Eine "Ausgleichszulage" für extensive 
Viehhal tungsformen sollte einen Erschwerni.ssausgleich bringen und gleichzeitig zur 
Erhal tung der Kulturlandschaft beitragen. In dieser schwierigen Situation wollte der 
Mansholt-Plan eine R e f o r m der Produkt ionss t ruktur zugunsten groser Betr iebe. 

Die Verwirkl ichung dieser Ziele sties in Bayern auf v e h e m e n t e n Widers tand, da 
gerade hier mit der Aufgabe der Bauernhöfe in besonderem Masse zu rechnen war. 
Dieser Zielstellung wurde daher in Bayern das Konzept des "Bayerischen Weges" der 
Agrarpoli t ik entgegengesetzt , das bic bäuerl iche Agrar landschaf t erhal ten wollte und 
auch die Nebenerwerbsbe t r i ebe in die Förderpoli t ik einbezog. Diese Auffassung fand 
1970 ihren Niederschlag im Gese tz zur Förde rung der Bayerischen Landwirtschaft , 
das ers tmals der Landwir tschaf t die Aufgabe der Erha l tung der Kultur landschaft 
zuwies. Den Z w e c k dieses Gesetzes beschreibt der Art ikel 1: 

a) Sicherung der bayerischen Land- und Forstwir tschaft in ihren F o r m e n der Voll -, 
Z u - und Nebenerwerbsbe t r i ebe in der Gesellschaft. 

b) Fö rde rung der Produkt ion qualitativ hochwert iger land - und forstwirtschaftl icher 
Erzeugnisse, sowie der gesunden und zweckmäsigen Ernährung . 

durch die "Europäische Kampagne für den ländlichen R a u m " die Hinwendung zu 
dieser Raumkategor ie . Die Neufassung des Bundesraumordnungsgese tzes der 
Bundesrepublik Deutschland vom 19,7.1989 betont die Bedeu tung einer bäuerlich 
s t ruktur ier ten Landwir tschaf t und festigt in e inem eigenen Grundsa t z die Position 
ländlicher R ä u m e . 



Das Bayerische Kul tur landschaf t sprogramm 

In For t führung landwirtschaftlicher F ö r d e r p r o g r a m m e wurde zu Beginn des Jahres 

c) Beitrag zur Erhal tung des ländlichen R a u m e s als Kulturlandschaft . 

Im Artikel 2 wird dann u.a. ausdrücklich auf folgende 

Fördc rmassnahmen verwiesen: 

- Verbesse rung der Lebensbedingungen und N e u o r d n u n g im ländlichen R a u m 
- Verbesse rung der Ausbi ldung in der Land- und Forstwir tschaft 
- Erhal tung der Kulturlandschaft 
- Unte r s tü tzung einer mark tge rech ten P roduk t ion und Verbesserung der Markt ­

s t ruktur und Werbung 
- Stärkung von Zusammenschlüssen bei E r z e u g u n g und Absa tz 

Detaillierter seien hier e rwähnt : 

Ausgleichszulage 

Sie wird zum Ausgleich für natürl iche Standor tnachte i le im Berggebiet und der be­
nachteiligten Agrarzone gewährt und je nach cinzelbetr iebl ichen Ertragsverhäl tnissen 
gestaffelt ( D M 60.- - D M 286.- G V bzw. Haupt fu t t e r f l äche) . 

Bayerische Alpen - und Mi t te lgebi rgsprogramm 

Es enthielt u.a. Fö rde rmasnahmen für arbei t sextens ive Viehhal tungsformen, für die 
Anpflanzung von Feldgchüizen usw. Das P r o g r a m m war Vorbild für das EG-wcit 
eingeführte Bergbauernprogramm, das Ausgicichszulagen für Gebie te ungünstiger 
Standortbdingungen gcv/ährt. 1986 w u r d e n die Berg- und Kerngebiete , in denen eine 
Ausgieichszulage gezahlt wird, wesentl ich ausgewei te t , 1988 das Förde rp rogramm in 
das Bayerische Kul tur landschaf tsprogramm eingefügt. 

Gül leprogramm 

Es fördert die baulichen Invest i t ionen für umwel t f reundl iche Lagerung von Gülle 
und dient auch dem Gewässerschutz und de r besseren Verwer tung wirtschafts­
eigener Dünger . 



1988 ein eigenständiges, bayerisches P rogramm vorgelegt , das einen Beitrag zur Ein­
dämmung der Überschusprodukt ion und zur Qual i tä tsverbesserung von Nahrungs­
mitteln leisten sollte und das insbesondere aus der Perspekt ive eines wachsenden 
Umweltbewusstseins zu sehen ist. Das auf den einzelnen Betrieb ausgelegte Pro­
gramm sollte zur Extcnsivierung der Produkt ion und gleichzeitig zur Sanierung, 
Erhaltung, Pflege und Gesta l tung der Kultur landschaft bei tragen, ohne eine Aufgabe 
der landwirtschaftl ichen Nutzung herbeizuführen. A u f b a u e n d auf der Effizienzver­
ordnung der E G , wonach den Mitgliedstaaten die Möglichkeit gewähr t wird, eine 
umweltfreundliche Landbewir tschaf tung zu prämieren und entsprechend der agrar-
politischen Zie lvorgabe in Bayern wurde unter E inbezug bes tehender Masnahmen 
das sogenannte "Bayerische Kul tur landschaf tsprogramm" beschlossen. Es besteht aus 
drei Teilen: 

Teil A: Extens ive Bewirtschaftungsweisen 
Teil B: Weide- /Alm-/Alpwir tschaf t 

Teil C: Erhal tung, Pflege und Ges ta l tung der Kultur landschaft 

Für den Teil A sind als Massnahmen he rvorzuheben : 

a) die Aufreehte rha l tung oder Wiedere inführung der M a h d als Haup tnu tzung bei 
Hanglagen über 35 % Neigung 

b) die Förderung extensiver Weidenu tzung von Mager- und Trockenrasen durch die 
Hal tung von Wander - bzw. Koppelschafcn und Ziegen . 

Während diese beiden Masnahmen ohne Gebie t sbeschränkung innerhalb Bayerns 
durchführbar sind, wurden die folgenden speziellen Masnahmen an eine Gcbiets-
bergrenzung gebunden, die sich aufgrund einer Kar t ie rung im Mass tab 1:50.000 im 
wesentl ichen auf folgende Kriterien stützt: 

- Überschwemmungsbere iche von Fluss- und Bachaucn bzw. Seen (100 jähriges 
Hochwasser ) 

- Hanglagen über 12 %, Mindestf läche 100 ha oder an Überschwemmungsbere iche 
angrenzend 

- Moorzonen über 1.000 ha 
- Almen und Flächen über 1.000 m NN 
- Landschaftsschutzgebiete , Naturschutzgebie te , Na t iona lparkc 
- Biotop-Flächen (Biotopkar t ierung Bayern) 

Für die allgemeine Diskussion um die Abgrenzung von Fördergebie ten ist von be­
sonderer Bedeutung, das diese Gebie t sabgrenzung 39 % der landwirtschaftlichen 
Nutzf läche Bayerns (1,34 Mill. ha) umfast . Es werden nicht alle landwirtschaftl ichen 



è J 3 

î e 
». £ 
t- C 
t. u 

t š T S -: î e 
». £ 
t- C 
t. u 

5 s - ^ s 
u i S « Ï s 
« t 1 " • -
g- - * £ " ;C ^ 

e £ ? 5 ^ i S 
«1 T3 3 v. 3 > 

s = ^ s ^ g ¿ 

5 Ï • 
¿ C ñ 

i f 3 £ 

i- o 

C t. 
tj o 

l i l 

5 s - ^ s 
u i S « Ï s 
« t 1 " • -
g- - * £ " ;C ^ 

e £ ? 5 ^ i S 
«1 T3 3 v. 3 > 

s = ^ s ^ g ¿ 

_^ i 3 Î 
« 3 v C 

l i l i 

" = Ï 

Î ? i 

11 ê 

- 1 i l 

l i c Î I 
S 'J. l . . 

- ï 

? £ . s X 
3 - — L ^ 

Ö S £ S t. r, î 2 ê 

55 

E I E I i 
— o o c- o 

I 5 

Ï 3 

f. ' S ' ' = £ 5 
= l i l 
I s £ i . ' g ? , 

3 _ ü 3 

z 3 

5 s i s Ï 

11 i 

1 1 1 

«y X 

2 ï 5 
I- 3 • 

í e s r í í ï5 



Betriebe innerhalb dieser Z o n e gefördert , sondern nur diejenigen, die einen V e r t r a g 
für 5 Jah re zur umwel tschonenden Erzeugung abschliessen und deren durchschni t t ­
licher Vienhbesatz 1,5 Grossvieheinhei ten p ro H e k t a r nicht überschrei te t . 

Innerhalb dieser r aumbegrenzenden Randbedingungen geht es u m 
c) die Beibehaltung der Grün landnutzung 
d) das Hinausschieben des Schnit tzei tpunktcs und eine Düngungseinschränkung bei 1-

und 2 schürigen Wiesen 
e) ständige Beaufsichtigung des Almviehs während der Weidezei t durch einen Hir ten 
f) Extensivierung der Ackernu tzung durch Einf lusnahme auf die Fruchtfolge 
g) Verpfl ichtung zu vereinfachter Bewirtschaftungsweise, z.B. zur Ve rminde rung der 

Bodenerosion, Verzicht auf Pflanzenschutzmit tel usw. 

Die Förderprämien schwanken 1988 zwischen D M 60.- und D M 650.- p ro Hek ta r . 

Im Teil B werden Infrastruktureinr ichtungen (z.B. G e b ä u d e , 2 ^ u n e , Anschlusswege 
usw.), auch die Beschaffung bes t immter Maschinen geförder t . Der Anwendungsbe ­
reich erstreckt sich auf die inzwischen stark ausgewei te ten benachteil igten Gebie te . 

Der Teil C wendet sich schlieslich speziellen Ges ta l tungsmasnahmen der Kulturland­
schaft zu, wobei z.B. die Förde rung von St reuobstbes tänden, die Anlage von Schutz­
pflanzungen, die Grün landnutzung als Ufers t re i fen an Fliesgewässern usw. gefördert 
wird. 

E R S T E B I L A N Z E N 

Fragt man abschliesend nach bisherigen Auswirkungen dieser Massnahmen, dann ist 
zunächst auf eine hohe Akzep tanz durch die Betr iebsinhaber hinzuweisen. Bis E n d e 
November 1988 waren bereits 31.000 Vere inbarungen mit einer Gesamtp rämic von 
etwa 37 Mill. DM abgeschlossen. Die be t rof fene F läche wird mit 112. 699 ha ange­
geben (vgl. Tab . 1). Diese Grössenangabe liegt damit wesentl ich über den Flächen, 
die für das bereits 1987 angelaufene Flächenst i l legungsprogramm in Bayern ange­
meldet wurden (32.337 ha, d.h. 1,55 % der Ackerf läche) . 

Zusammen mit der schon länger gewähr ten regionalspezifisch differenzier ten Aus­
gleichszulage bedeute t die staatliche Förderung eine beträcht l iche Stützung des land­
wirtschaftlichen Betriebs. Auf Landkre isebene wird 1988 der Spitzenwert der Betei­
ligung im Landkreis Oberallgäu erreicht mit 2.061 Vere inbarungen und 3,5 Mill. D M 
Gesamtprämie . Abe r auch die unter ungünstigen natürl ichen Bedingungen wirtschaf­
tenden Betriebe in Oberf ranken (Landkreis H o f ) beteiligen sich rege an diesem 
Programm. Dieser Regierungsbezirk zeigt innerhalb Bayerns die s tärkste Beteiligung 



W E I T E R E L A N D S C H A F T S P F L E G E P R C X J R A M M E 

A n dieser Stelle kann nur kurz auf die Landschaf t spf legeprogramme des Bayerischen 
Staatsministeriums für Landesentwicklung und Umwclt f ragen hingewiesen werden, 
dessen Richtlinien bereits 1983 ergangen sind. Im Unterschied zu Zielsetzungen der 
Agrarpoli t ik steht hier der Schutzgendanke und die Landschaftspflege im Vorder ­
grund. Beides wird besonders deutlich, wo es z.B. um die Erha l tung der Charakter is­
tika von Mager- und Trockens t andor t en oder den Schutz bes t immter Teile der 
Vogclwclt ("Wicscnbrüterprogramm") oder um landespflegerischc Masnahmen, wie 
Erhal tung der Feuchlf lächen usw. geht . 

F ragen wir nach der Bedeutung dieser Fö rde rmasnahmen für die wissenschaftliche 
Diskussion um die Entwicklung unserer Kulturlandschaft , dann ist deutlich darauf 
hinzuweisen, das diese staatliehen S tcuerungsmassnahmen von der Geographie mehr 
als bisher bei der Interpretat ion von Raums t ruk tu r en beachte t werden müssen. Die 
staatl ichen Leistungen gewinnen in s te igendem Masse für die Einkcmmenssi tuat ion 
unserer landwirtschaftlichen Betr iebe an Bedeutung. So verweist der Agrarbcr icht 
der Bundesregierung 1989 darauf, dass Zahlungen im R a h m e n agrarpolitischcr 
Ma.ssnahmen von Bund und Ländern , die nicht auf einzelne Produkte entfallen, be­
trächtl iches Gewicht besitzen. Betr iebsbezogenc Beihilfen mach ten 1987/88 insgesamt 
37 % des durchschnitt l ichen Gewinns der Vol lerwerbsbet r iebc aus, wobei personen­
bezogene Bcitragsentlastungen im Gewinn nicht enthal ten sind. Nimmt man diese 
noch hinzu, dann sollen die E inkommensüber t r agungen in den crfassten Testbci r ie-
bcn im Durchschnit t 41 % des Gesamte inkommens , bei den kleineren Vol lcrwcrbsbe-
tr iebcn sogar 49 % ausmachen. 

Fasst man die obenangesprochene Gebieiskulisse in Bayern ins Auge , dann hat dort 
jeder dri t te antragsberecht igte Landwir t berei ts im ersten J a h r a m Kulturland-

bezüglich der Zahl der Vere inbarungen und der gewähr ten Prämien. Andererse i ts 
wird in Mittel- und Unter f ranken besonders der St reuobstanbau gefördert . 

Auf den Kar ten 1 u. 2, die die be t rof fenen Flächen und Prämien des gesamten 
Kul tur landschaf tsprogrammes für einen grosen Teil des Jahres 1988 darstellen, wird 
e ine deut l iche regionale Differenzierung auf Kreisebene sichtbar. Neben dem Hoch-
gebirgsbereich sind es vor allen Dingen die Mittelgebirge Ost- und Nordbayerns , die 
von den angebotenen Fördermit te l G e b r a u c h machen. Andererse i t s ist nicht zu über­
sehen, das gerade die am intensivsten wir tschaf tenden Geb ie te , z.B. GSulagen, sich 
bisher nur wenig beteiligen. Für den einzelnen Betrieb wird die Honor ie rung der 
landeskulturellen Leistungen stets gegenüber d e m Verzicht auf landwirtschaftliche 
Produkt ion abzuwägen sein. 
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Schaftsprogramm te i lgenommen. Dem aufmerksamen Beobachter bleiben berei ts 
e rs te V e r ä n d e r u n g e n im Bilde der Agrar landschaf t nicht verschlossen. G e r a d e im 
Bereich d e r Agrargeographie wird die Beurtei lung der Raumst ruk tu ren daher wesen­
tlich d i f fe renz ier te r und unter s tärkerer Beachtung raumwirksamer Staatstätigkeit 
erfolgen müssen . 

Die Raumordnungspol i t ik unterliegt derzeit e inem deutl ichen Wer tewande l . Dies gilt 
in spezif ischer Weise auch für die Agrarpoli t ik. Die Überschüsse bei wichtigen land­
wirtschaft l ichen Produkten , die Einkommenss icherung der bäuerl ichen Betriebe und 
die U m w e l t p r o b l e m e führten zu einer Neuorient ierung, die am Beispiel staatl icher 
P r o g r a m m e er läuter t wird. 

Fü r die G e o g r a p h i e ergibt sich die zwingende Notwendigkeit , diese Einflüsse beim 
Studium d e r Raumorganisa t ion s tärker zu berücksichtigen. Die Förde rung der Extcn­
sivierung, ja der Produkt ionsaufgabe , setzt ein radikales U m d e n k e n voraus . 



K. Ruppert -89 - Agrarlandcshafl... 

KMETIJSKA POKRAJINA V LUČI SPREMENJENEGA DRŽAVNEGA 
UKREPANJA 

Prostorsko urejanje spreminja prioritete vrednotenja. To velja Se posebej in v izraziti 
obliki za podeželje in kmetijsko politiko. Prekomerna produkcija pomembnejših 
kmetijskih dobrin, dohodkovna stabilnost kmečkih obratov in ekološka problematika 
so osnovni dejavniki, ki so na spremembe miselnosti učinkovali. Še posebej je novo 
zasnovo opaziti v državnih programih za omenjeni sektor dejavnosti. V članku so 
podani nekateri primeri. 

Geografija mora v bodoče bolj podrobno proučevati tiste učinke prostorske organizi­
ranosti, ki so rezultat državnega ukrepanja. Državni programi, ki zagovarjajo ekstcn-
zifikacijo kmetijstva - da, celo podpirajo opuščanje kmetovanja inzahtevajo radikal­
nejšo preu.smeritev geografske miselnosti oz. uveljavljenih principov vrednotenja 
podeželske pokrajine. 
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